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In den nächsten Tagen sollen die Verhandlungen!

über die Regelung der wirtschafllichenBeziehungen
.wischen Deutschland und Österreich-Ungarn wieder
»ufgenommen werden. Zu diesem Zweck werden stw
»rutsche Delegierte nach Wien begeben und dort mit
»en Fachreferenten der zuständigen österreichlschen
nab  ungarischen Ministerien in Beratung treten.

haben wohl alle das Gefühl, daß nach dem gegen-
unerhörten Ringen die Bundesgenossen DeutiÄ-
i Österreich-Ungarn sich auf keinen Fall wieder
dürfen, sondern daß sie im Gegenteil m eine
organisierte engere und herzliche Gemeinschaft

tkr treten müssen. Und was das Gefühl uns
Migt der Verstand. Isoliert bleiben nach dem
kann keiner der drei beteiligten Staaten

i, Österreich und Ungarn . Wer von solchen
für das Dasein umdroht ist, der mug

inbett. Wo aber wäre für Deutschland und Oster-
IM sonst ein gleichwertiges, gleich leistungsfähiges
hallbares Bündnis ? Und in die gleiche Richtung

Re  wirtschaftlichen Notwcndigkeuen. Man denke
daran, wieviel einheitlicher, sparsamer und besser

das Eisenbahnsystemund das System der Wasser-
liimckiten und ausnutzen, wieviel wirtschaftlicher
lilhafter sich auch die Kapitalanlagen , die Aus¬

ter Bodenschätze und die Verteilung der Arbeus-
:ll. IN. vornehmen ließen ! Auch ein ganz anderer

bei handelspolitischen Verhandlungen mit dem
wäre dann möglich.
worin hätte eine solche engere Gemeinschaft zu
Friedrich Naumann , auf dessen »Mitteleuropa

bei dieser Frage erinnert , sagt mit Recht: Nicht
würde sie jedenfalls in der Schaffung eines
«einheitlichen Staatswesens . Was aber anzu-

>Md auch zu erreichen ist, das wäre ein noch weit
>, auf weit mehr Lebensgebiete als bisher ausge-
Muudesverbältnis.
m man die Einzelheiten ins Auge, so wäre wohl
ff. daß : bisher schon durch so lange Jahre be-

-k Esche Bündnisverhältnis zwischen Deutschland
'liierreich-Ungarn zu einem noch festeren, länger
«i und zugleich noch sehr viel engeren als bisher

würde. Die notwendige Ergänzung wäre dann
ländlich, daß für die auswärtige Politik Ein-

to getroffen würden , um ihre dauernde^Gemein-
,Md Übereinstimmung möglichst zu gewährleisten.

>n weiter die Herbeiführung eines einhert-
Lirtschaftsgebietes anlangt , so hängt
nicht ausschließlich, aber doch zum großest

°°n der Regelung der Zollverhältnme ad.
bekannt, stehen sich auf diesem " viel er-
j Gebiete verschiedene Meinungen gegenüber. Wir
mts möchten glauben, daß, wenn man wirklich ein
>4es Wirtschaftsgebiet allmählich erzielen will , das

vorteilhafteste eine Zollunion wäre, das heißt
^würde einheitliche und gemeinsame Zolllinie bas
Jebift von Deutschland und Österreich-Ungarn um-

zwischen diesen Staaten selbst aber nur eure
und allmählich zu verringernde Zwischenzolllrure
wnung besonders ichutzbedürftiger Produküous-
lehen bleiben. Immerhin würde sich wohl auch

Zandern viel empfohlenen Wege starker gegen-
^orzugsbehandlung, die sich die beiden Staats-
Z-genseitig in ihren Zöllen gewähren wurden und

i Annäherung der beiderseitigen Außenzolltarue
lcher Fortschritt erzielen laßen. Auf alle Falle
sowohl zur Ergänzung der zolltarrflrchen Matz-
ie zur wirtschaftlichen Annäherung der Mitte .-
'«Haupt eine gewisse Ausgleichung von verschre»
' tschaftlichen Einrichtungen und Bedingungen
. d. h. hei den Elsenbahntarifen , bei der Steuer-
bei den Festsetzungen des Wirtschaftsrechtes und
' in der Währung . Nicht zu vergessen ist un
aß die Herbeiführung der notwendigen wrrt-
Einheit keineswegs nur Sache des Staates
sondern daß auch andere Kräfte da das Ihrige

U Insbesondere kommen da die großen Syn-
Jndustrie und des Handels m Betracht. End¬
wäre es ein Irrtum zu glauben, daß eure so
"l? wie die Erzielung eines dauernden mittel-

Bundes allein durch Staatsgesetze Verord-
wirtschaftliche Vereinbarungen gemacht werden

könnte Vielmehr müssen die Menschen und die Völker
selbst die hinter dem allen stehen, sich bemühen, sich m
ihren' Geistes- und Herzensbeztehungen und jhren ge ell-
sckaftlichen Angelegenheiten immer naher zu kommen und
der Lebensgemeinschaft, die sie anstreben, auch einen selten
organisatorischen und gesellschaftlichen Ausdruck geben.

9 Ein heikler und schwieriger Punkt beider ganzen
Sache ist natürlich der Streit der Nationalitäten Mittel
europas untereinander - eine Srage bxt_ aber bodj un-
bedinat gelöst werden muß. wenn nicht die ganze engere
Vereinigung scheitern soll. Selbstverständlich kommt es
auch hier in hohem Grade auf den Geist an mit dem man
diese ganze Frage ansaßt. Es muß das der Geist der
aeaenseitigen Achtung, des Verständnisses und der Duld«

andererseits aber auch der vollen gebührenden
Rücksichtnahme auf das große Ganze, seine Zwecke und

d ^ TE/nach "alledem ein gewaltiger Werk zu schaffen
nfier kein unmögliches1 Wo ein Wille ist, da iß

auch ein Weg I Diesen Willen aber gilt rS rechtzeitig urft
m" t aller Kraft in 4« Bevölkerung » , « eckm.

poiitifcbe Rundfcbau.
Deutfebes Reteb.

+ In der Bundesratssitzung gelangte zur Annahme der
Entwurf einer Verordnung über d»e den Unternehmern
landwirtschaftlicher Betriebe für die « vmihrung der ■
Selbstversorger und für die Saat zu bela,lenden Fruchte
und der Entwurf einer Bekanntmachung zur Slbänderung
der Verordnung über Preisbeschränkungen bei Verkäufen
von Schnhwaren vom 28. September 1916.

4- Ihre Teilnahme an der Allgemeinen Soziaristcn-
lonferens; in Stockholm haben die deutsche sozialdemo-
kra^ lch» Parket und die GeneralkoarmWim Gewerk¬
schaften Deutschlands in einem Schreiben an die Dele¬
gierten des russischen Kvngrefles der Arbeiter - und sol-
datenocrtreter in einem Schreiben erklärt, in dem es u. u.
beißt : „Die deutsche Sozialdemokratie hat bereits durch
Beschluß ihres Vorstandes und Ausschusses vom 19. April
ihr Einverständnis mit der Friedensplattform des Arbeiter¬
und Solbatenrats erklärt. Die deutsche Sozialdemokratie
ist bereit, die diesen Grundsätzen entsprechenden Beschlüsse
der Konferenz anzuerkennen und durchzuführen, wobei sie
voraussetzt, daß es sich dabei nur um Beschlüsse handelt,
die auf alle Parteien zutreffen und daß alle an der Kon¬
ferenz teilnehmenden sozialistischen Parteien der krieg¬
führenden Länder sich verpflichten, diese Beschlüsse gleich¬
zeitig mit allen zur Verfügung stehenden Kräften durch¬
zufühlen."

bezweckt lediglich den sofortigen Frieden . Natürlich ist
mit dem Scheitern der Gegenrevolution die Lage im
Lande noch lange nicht geklärt. Vielmehr hört man, daß
sich die Friedensbewegung mit großer Schnelligkeit immer
weiter verbreite. Wie stark diese Bewegung ist, läßt sich
daran erkennen, daß auf den Kriegsminister Kerenski, der
einst der Abgott der Masse war , auf seiner Heimkehr in
Pskow drei Schüsse abgefeuert wurden. Der Minister
wurde nicht getroffen.

GtsllbritLNnien.
X In einer Besprechung der Rede ' des Reichskanzlers

Dr . Michaelis erklärte der neue Minister Carson, Teutsch-
lauä müsse aufrichtige Reue zeigen, wenn es den Frieden
haben wolle. Er sagte wörtlich: „Deutschland soll jetzt
oortreten und zum Beweise seiner Aufrichtigkeit und zum
Beweise, daß es keinen GebietL-nwachs oder keine Ge-
walüätigkeit anderen gegenüber wünscht, Verhandlungen
eröffnen, mit der Bedingung aber, daß es zuerst
s»inr Truppen hinter den Rhein zurücknimmt.

Deutschen in dieser Weise Rene zeigen . tut
jas Unrecht und den Schaden, den sie dem armen , kleinen
Belgien gegenüber, in Nordfrankreich, in Serbien usw.
oerübt haben, würden wir als friedliches Volk Verhand¬
lungen beginnen, die bezwecken, die Welt auf immer zu
retten und von dem Schrecken der Waffen zu befreien.
Wir sehnen uns stach dem Frieden , der uns unsere
Männer zurückbringen soll, aber dieienigen, die nicht zu-
rückkehren können, verpflichten uns dazu, zu verlangen,
daß der Frieden ein wirklicher Frieden wird und dag oie
Opfer nicht vergebens gebracht worden sind."

SpLnien.
X Die im Umlauf beflndlichen Gerüchte über schwere

Unruhe » in Spanien , die sich im Zusammenhang mit der
Tagung eines Teils der Parlamentarier in Barcelona in
yê ichi-denen Orten .ereignet bade«, fit.de'.i ihre RestötiS'mg
in der Meldung Schweizer Blätter , daß die Grenzen des
Landes bis auf weiteres gesperrt seien. Gleichwohl er¬
klärt Ministerpräsident Dato , daß das Leben in Barcelona
und den übrigen Orten , an denen sich in den letzten Tagen
Unruhen ereigneten, durchaus wieder normal sei. Die Ab¬
geordneten hätten aus Barcelona dem Könige ein Er¬
gebenheitstelegramm gesandt, in dem der Hoffnung Aus¬
druck gegeben war , daß die Wünsche der Katalonier erfüllt
werden würden. Natürlich läßt sich schwer entscheiden,
wie die Dinge wirklich liegen, wie sich auch nur schwer
entscheiden läßt , auf welche Ursachen letzten Endes die
Unruhen zurückzuführensind.

Himrtfea«
x Die Stellung der Vereinigten Staaten z« den

» Der frühere Reichskanzler von Vethmann Ho '̂r- ej,
spricht in einem Antwortschreiben an bat Reichs ms-
abgeordneten Konrad Haußmann u. a. seinen Dank füi
die Unterstützung und das Vertrauen in schwerer Zeit mtl
mit der Bitte , auch weiterhin mitzuhelfcn, drtmit der
Kampf nach außen und innen zum Woble des gesamter
Volkes zu Ende geführt werde.

Qcbvoziz.
X D «e Kohleuernfuhr ans Deutschland hat vom 1.

bis zum 15. Juli 1917 rund 110 000 Tonnen , aus den
Ländern der Entente 2200 Tonnen betragen. Der Berner
Bund " bemerkt dazu: „Das günstige deutsche Resultat,

das eine Fortsetzung der gesteigerten Kohlenznfuhr un
Monat Juni bedeutet, dürfte als ein Beweis dafür gedeutet
werden, daß sich Deutschland ernsthaft bemüht, die im
lebten Wirtschaftsverträge vom 3. Mai 1917 gegebenen
Zusicherungen zu erfüllen, nämlich alles irgendwie mog
liche zu tun , um die Schweiz mit Kohlen zu versorgen
und die Transporte zu fördern."

fvankreicb.
x Eine Vorkonferenz der Vierverbandssozialisten

soll sobald wie möglich in Paris stattftnden. Der ge-
schaftsführende Ausschuß der französischen Sozial,stenvartel
hat den Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat , die
sozialistischen Verbände von Großbritannien und den
holländisch-skandinavischen Ausschuß eingeladen, diese Zu¬
sammenkunft durch Entsendung von Vertretern nach Paris
baltzinöglichst zu ermöglichen. Di - sozialistische Kammer-
gruppe und der Vollzugsausschuß der französischen
Sozialistenpartei beschlossen in zwei langen Sitzungen
grundsätzlich, sich an der Stockholmer Konferenz zu de-
ieiligen. Es wurde ferner beschlossen, den M 'Nisierprasi-
renten Ribot aufzufordern, das Verbot der Reif» nach
Stockholm nunmehr oufruhebkn. •

Rußland.
x Zuverlässige Meldungen aus Stockholm besagen, das

die Gcgcurcvolutton gescheitert ist. Das geistige Ober¬
haupt der Bewegung, der maximalistische Sozialist Lenin,
ist angeblich, um seiner Verhaftung zu entgehen, aus
Petersburg geflüchtet. Uber PeterSvurg wurde der Be¬
lagerungszustand verhängt ein Zeichen, daß die Regierung
eine neue Erhebung befürchtet. Die Gegeiirevoftition b -
absichtiate keineswegs, wie die provisorische Regierung
verbreiten läßt , eine Wiederherstellung des Zarismus , ste

Neutralen wird d"urch einen Artikel des Vertreters des
Pc-̂ -ier „Matin " gekennzeichnet. Da heißt es u. a.: Die
heftigen Proteste der schwedischen, dänischen und hollän¬
dischen Presse belustigen die amerikanischen Behörden . Ein
Kabinettsmitglied sagte: „Die Art , wie die Neutralen
schreien, ehe sie noch getroffen sind, beweist, daß sie kem
ruhiges Gewissen haben. Der geringste Lärm kommt aus
der Schweiz und Norwegen, also den beiden Ländern , die
am wenigsten schuldig sind. Gerade die Schuldigsten, die
große Gewinne aus dem Handel mit Deutschland haben,
machen uns Vorwürfe wegen unserer Strenge gegenüber
den unschuldigen Neutralen . Wir sind aber über daS Maß
ihrer Schuld vollkommen unterrichtet und sind entschlossen,
deren Treiben ein Ende zu machen."
Mus ? n- und Ausland.

Berlin , 21. Juli . Der Kaiser empfing heute Vormittag
den norwegischen Marineattachv und hörte den Generalstabs,
vortrag. Zur Frübstückstafei waren geladen die Minister
Sydow und v. Stein und Staatssekretär Graf Roedern.

Wien, 21. Juli . AuS Warschau wird berichtet, daß der
StaatSrat demnächst die Zusammensetzungdes polnischen
Ministeriums veröffentlichen werde.

Petersburg , 21. Juli . Die Petersburger Telegraphen«
Agentur meldet aus Täbris : Sardar Reschid . der frühere
Generalgouverneur von As-rbribschan lst in Sendschan auf
der Reise nach Teheran durch drei Schüsse in dem Augenblick
getötet worden, als er das Haus verlieb.

Haag, 21. Juli . Das Korrespondenzbureau meldet, daß
daS Ausfuhrverbot für niederländische Schiffe die nach
skandinavischen Landern bestimmt sind, bestehen bleibt.

Stockholm, 21. Juli . Der finnische Senat ist auS An.
laß der vom Landtag beschloffenen Unabhangigkeitserklarung
rurückgetreten. Die Stadt Helsingfors prangt im Schmucke
rablreicker Nationalflaggen.

Der Katfer und die Volksvertreter.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter.

Berlin , 21. Juli.
Das war eine Überraschung, als sich gestern nach¬

mittag im Kreis« der Reichstagsabgeordneten , soweit sie
in Berlin wohnen oder noch in Berlin weilen , plötzlich
das Gerücht herumsprach, der Kaiser wolle die führen¬
den Parlamentarier sehen und sprechen  und habe sie
deshalb in das Reichsamt des Innern  beschieden.
Manche wollte» er erst nicht glauben. Das ! Reichs¬
amt des Innern — wobl : dieses LauS und

_



!£ & «*« * Tc£ ®£mn ^ar nt ven zurückliegenden
5S2 ? ftSL s- te «,9 erri n fd5on  öfters beherbergt.
&Ä n yilt  Besprechungen mit dem neuen Reichs-

statt, denen Hmdenburg und Ludendorff beiwohnten.
Aö« der Kacses ?^ Doch auch die Zweifelnden erhielten

r̂ Eheit, ' der geladenen Herren waren so viele,
ê er  öald dre ausdrückliche Bestätigung der Tat¬

sache von einem Erngeladenen erhalten hatte. Und
em tropisches Emporwuchern der Ge-

ruchte über die Absicht der Zusammenkunft, das fast an
Wplge und ach! meist so unbestätigt gebliebene —

^ -Weisheit aus den Tagen vor und nach dem
Rücktritt des Herrn v. Bethmann Hollweg erinnerte . Ganz
sicher war , daß die Frage der „Parlamentarisierung der
$»f!!* sf eöierrUnfl-i oöer eigentlich, da sie in dem vom
Reichskanzler Mitgeteilten Rahmen keine Frage mehr ist,
kämen e *U berufenden Parlamentarier zur Besprechung

Der Verlauf der Zusammenkunft bei Herrn Helfferich
1?*. ™™] ^ hr bald ergeben, daß sich die Phantasie der
Volksboten em wenig zu schnell erhitzt hatte. Schon als
ölb HErren das jetzt so besonders vielgenannte Haus
Wuyelmstraße 74 betraten , wird das vielen klar geworden
sein. Der Rahmen der ganzen Veranstaltung war so weis
gezogen, daß die Erörterung schwieriger Personalsragen
Nicht wohl beabsichtigt sein konnte. Schon der Reichsboten
waren es nicht wenig. Außer den Herren vom Präsidium
— Dr . Kaempf , Paasche und Dooe — waren all«
Fraktionen durch mehrere Herren vertreten , un¬
gefähr ,m Verhältnis ihrer Kopfzahl. Am stattlichsten
sputen demnach die Sozialdemokraten auf, von denen
Scherdemann , Ebert , David , Molkenbuhr und Dr
Sudekum erschienen waren — Dr . Südekum inLeutnants-
uuiform . Das Zentrum stellte drei Süddeutsche— Fehren-
bach , Mayer -Kaufbeuren und Erzberger — und den
Preußen Herold . . Graf Westarp , v. Heydebrand uni
Dietrich vertraten die Konservativen, Dr . Strese-
juann , § Äiffer und Prinz zu Schönaich -Karchlath

„Nationalliberalen , o. Payer , Fischbeck und
Müller - Memmgen den Fortschritt . Von der Deutschen
Fraktion waren Warmuth und Behrens , von den El¬
sässern Rlcklin und Hauß erschienen und von den Polen
Dr . Sey da . Und neben diesen insgesamt 26 Herren vom
Konigsplatz hatte die Wilhelmstraße ihre höchsten Bewohner
gestellt. Der Reichskanzler war da, alle ^ icats-
sekretare des Reichs, die preußischen Minister uub
vollzaylig auch die übrigen Bundes ratsmitglieder.
So war es ein großer Kreis von fast hundert Herren , den
der Kaiser — mit einem der beiden diensttuenden Flügel-
adjutanten , dem Grafen Dohna -Schlodien v̂on der „Möwe"
in seinem Gefolge — im groben Saale des Reichsamts
des Innern empfing.

Nein, hier wurden keine Beschlüsse gefaßt und keine
Personalsragen erörtert . Der Wert der Zusammenkunft
lag in ganz etwas anderem, der schon unter dem vorigen
Kanzler viel empfundene und nicht ganz selten auch
geäußerte Wunsch nach einer persönlichen Fühlung-
nähme zwischen Krone und Parlament wurde
gestern im Reichsamt des Innern erfüllt . Ein sehr dankens¬
wertes Stück „Neuorientierung " unter dem neuen Kanzler.
Und nicht sachlich schwere Verhandlungen waren dazu das
rechte Mittel , sondern das zwanglose Gespräch, wie es der
Kaiser, der mit jedem einzelnen der Abgeordneten sprach,
gestern führte. Worüber ? Nun , man braucht es nicht zu
wissen, man könnte es erraten : Von den Fronten ging
die Rede, von seinen Eindrücken im Feld sprach der
Kaiser; er rühmte dankbar die Taten , die dort draußen
geschehen, und die Männer , die sie taten . Natürlich spielte
auch der U-Boot -Krieg seine Rolle in den Gesprächen,
der U-Boot-Krieg und der so glänzend angesetzte, so
ruhmvoll geglückte deutsche Gegenangriff in Gali¬
zien . An Gesprächsstoff, an interessantemund erhebendem,
fehlt es ja jetzt wahrhaftig nicht. Und nicht die uninter-
essanteste Erscheinung des Abends war , daß der Kaiser
sich auch mit den sozialdemokratischen Abgeordneten,
besonders mit Herrn Scheidemann , unterhielt . Es

soll dabei hauptsächlich die Rede von Stockholm ge¬
wesen sein.

Bis gegen 9 Uhr, eine Stunde länger als vorgesehen,
dehnte sich das angeregte Geplauder . Und als die Reichs-
boten wieder in den regenkühlen Abend der matterleuchieten
Wilhelinstraße hinaustraten , war ihnen allen, obgleich so
gar nichts Hochpolitisches erörtert morden war — und viel¬
leicht gerade darum —, als ob sie etwas sehr Wichtiges
und Belangreiches erlebt hätten in diesem Plauderabenü
m.t Seiner Majestät . .

flucht der Ruffeti in OFtgaUzien.
Mitteilung des Wölfischen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 21. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In Flander»
tobte auch gestern der Feuerkampf in nur zeitweilig nach¬
lassender Heftigkeit. — Im Artois steigerte sich die Ar¬
tillerietätigkeit vormittags zwischen La Bassee-Kanal und
Leas , nachmittags auch auf beiden Ufern der Scarpe . —
Wie in den Vortagen blieben Vorstöße starker Erkundungs¬
abteilungen gegen mehrere Stellen unserer Front für den
Feind ergebnislos.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Nur tm
mittleren Teil des Chemiu-des-Dames war die Feuer-
tätigkeit stark: französische Angriffe sind bisher nicht er-
folgt. — Dagegen drangen abends Teile eines westfälischen
Regiments in die feindliche Stellung , überwältigten die
Besatzung und kehrten heute früh mit 100 Franzosen von
dem kühnen Handstreich vollzählig wieder in unsere
Stellung zurück. — Auch bei Fort de la Pompelle (süd¬
östlich von Reims ) und auf beiden Maas -Ufern brachten
Erlundungen durch frisches Draufgehen eine gröbere Zahl
von Gefangenen ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Keine besonderen
Ereignisse.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Unsere Angriffsbewegung in Ostgalizien
hat den beabsichtigten Verlauf genommen. — Hinter den
eilig zuruckgehenden russischen Kräften , von denen nur
Teile sich bisher zu Nachhutkämpfen stellten, haben unsere
Truppen im ungestümen Nachdrängen in 40 Kilometer
Breite die Straße Zloczow—Tarnopol beiderseits von
Jezierna überschritten. Wo der Feind Stand hielt, ist er
m raschem Ansturm geworfen worden ; wie in früheren
Jahren künden brennende Ortschaften und große Zer-
stormigen den Weg, den die Russen genommen habem
— Weitere Kampfe werden erwartet.

Nördlich von Brzezany nahmen österreichisch-ungarische
Truppen die am 1: 7. verlorenen Stellungen nach hartem
Kampf zuruck. — Nördlich des Dnjestr scheiterten Vorstöße
der Russen vor unseren Linien. — Südlich des Flusses
wurde der Feind aus Babin geworfen; bei Nowica
stürmten deutsche und österreichisch-ungarische Regimenter
die ru,suchen Hohenstellungen trotz hartnäckiger Gegenwehr.
Vom Stochod bis zur Ostsee steigerte sich vielfach die
Feuertatigtett ; besondere Stärke erreichte sie zwischen
Krewo und Smorgon und bei Dünabnrg.

„ I ^ '' " es Generalobersten Erzherzogs Joseph . Im
nördlichen Teil der Waldkarpathen hat das lebhafte Feuerangehalten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Am unteren Sereth sind die Russen und
Rumänen tätiger als bisher . — Ein eigener Vorstoß an
der StlmmcuhMundung brachte uns 80 Rumänen und
mehrere Maschinengewehre ein.

An der makedonischen Front ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auoy Wothe.
36) Nachdruck verboten.

(ttmert!anif$ eä>Copyrigth 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Und wieder küßte Wenzel ehrerbietig die weißen

Mädchenhände , und er dachte verwirrt , wie sehr Mette
doch Anka ähnlich sah, und ob Anka wohl auch so aut
sein könnte wie Mette , die ihm so warm und herzlich
entgegen kam.

„Ich hoffe. Herr Karoing, " sagte die alte Baronin
liebenswürdig , „Sie speisen mit uns ?"

Wenzel wurde dunkclrot.
„Verzeihen, Frau Baronin , ich muß herzlich danken.

Man bewilligte mir nur kurzen Urlaub , um nach meinem
Vater zu sehen, um den ich in schwerer Sorge war , und
dann muß ich auch noch nach Prominken , um mich nach
der Mutter des kleinen Karl Bartens zu erkundigen , von
dem ich Ihnen erzählte . Wir haben ihn mit seinem
Schwesterchen bei guten Leuten in Osterode untergebracht,
wie ich schon andeutete . Ich glaube ja zwar nicht, daß
die arme Frau Bartens noch lebt, aber es läßt mir
keine Ruhe , ehe ich nicht weiß, was aus dem armen
Weibe geworden ist."

„Dann dürfen wir Sie allerdings nicht weiter auf¬
halten, " antwortete die Greisin , „ich möchte Sie nur
noch bitten , einige Depeschen an Anka und an die Ver¬
wandten auf der nächsten Station aufzugeben . Da wir
Ihnen AnkaS Adresse verdanken, können wir ja nun
wenigstens an sie schreiben, wenn es Berncitzky gelingt,
die Briefe nach irgend einer Poststation zu bringen.
Geht es denn Ihrem Herrn Vater gut ?" erkundigte sie
sich noch teilnehmend.

Der starke Mann da vor ihr zuckte schmerzlich zu¬
sammen . Einen Augenblick legten sich die rotblonden *
dichten Wimpern beschattend über die verdunkelten
Augen , dann sagte er leise:

„Er ist tot , mein armer Vater . Er wollte nicht fort
von Kaminken , es ei schien ihm feige, die Heimat im
Stich zu lassen. Er bestand nur darauf , daß ich Gitta

Großes Hauptquartier , den 22. st»,:
Westlicher Kriegsschal,/
Heeresgruppe Kronprinz Rup«-

Tie Äampftätigkcit des Feindes war
als in den Vortagen und nur in einzelnen«
flandrischen Schlachtfront stark; sic hat sic-,
wieder gesteigert.

Im Artois dauerte lebhaftes Feuer bo» !
Fanal bis südlich von Lens au. ' "

Heeresgruppe Deutscher Kronprin,
Am Ehemin-dcs-Tamcs waren bei

Einbrüche in die französischen Stellungen wl
folg. Bewährte westfälische und vstprc„L»2
truppen holten dort bei Erkundungen und ^
ver eigenen Linien zahlreiche Gefangene nug * ^
chcn Gräben und wehrten heftige Gegenstös-c »k

Erkiindnngsaefcchte jm Sundgau brachte w
Gefangenen und Beute.

Östlicher Kriegsschauplatz
Front des Gcncralfcldmarschalls Prinz LerpoldV

Heeresgruppe des Generaloberst v. Bvchn,-if
Ter am 19. 7. begonnene Gegenangriff in

hat sich zu einem großen Erfolge der dcntpt.cn"
bündcten Waffen ausgewachsen.

Ter Haupttcil der russischen 11. Armer ist
Trotz schlechtester Wegcverhältnisse dringen uni
Truppen unermüdlich vorwärts . In vielfachs
Kämpfen haben sie die sich von neuem setzenden
Kräfte überall geworfen. Tie Gegend westlich
nopvl und die Bahn Brzezany- Tarnopol ist a»
Stellen erreicht.

Bei Brzezany beginnt nunmehr auch die
Armee unter dem sich verstärkenden Truck ans,
st» weichen. —

Tie Gefangenen- und Bcnkczahl ist groß, stn
fielen reiche Vorräte an Verpslcgung, Schiestbc
Kricgsgerät in unsere Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Generaloberst v. Wodrsch

war der Feuerkampf an Schtschara und Scrwctsch
Ter Nordflügcl ist in den bei der

Heeresgruppe des Generaloberst v. Eichh
beginnenden Kämpfen beteiligt. Zwischen K
Smorgon griffen die Russen ,-ach tagelangcr stak
lcricwirkung gestern Abend . : starken Krästea
Ansturm brach an der Front deutscher Truppen
zusammen. Nach unruhiger Nacht sind heute nur
ncue Kämpfe entbrannt.

Nordwärts bis zum Narocz - See sowie
Tryswjaty -See und Dünabnrg hat die gestcigrrtc
tätigkeit ««gehalten Mehrfach wurden russische
dnngsstöße zum Scheitern gebracht.

_ Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Außer lebhaftem Feuer in den Nordkarptth

erfolgreichen Vorscldgcfechtcn zwischen Casinu- und
Tal nichts Besonderes.

Auch bei der
Heeresgruppe des Gcneralfcldmarschalls v.

noch keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Tic Lage ist unverändert.
Ter Erste Generalquartie

Ludendorff.
*) Wien, 22. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Östlicher Kriegsschauplatz.
^ Die Kämpfe .n Ostgalizien reifen zu einem g
Lchlag gegen die russischen Armeen aus . Gestei
mittag stießen nnstre Verbündeten bis an den
Brückenkop- von Tarnopol vor. In der Nacht nr
mehreren Stellen die von Kozowa nach TarnopolJ
Bahn gewonnen. Auch die russischen Massen Hi'
Brzezany lösen sich. Tie Verfolgung auf Kozowc
ausgenommen. Die Stadt Tarnopol und zahlr'

fortbrachte , solange es noch Zeit war . Als ich gestern
in unser Dorf fuhr " — die starke Stimme des Mannes
bebte merklich - „sah ich nichts als zerschossene Häuser
und rauchende Brandstätten , nicht einen einzigen Menschen.
Das Vieh lag verbrannt auf den Wegen , in den Gärten
und in den verwüsteten Ställen . Ein unbeschreiblicher
Anblick, der mein Herz mit trüben Ahnung «« erfüllte.
Als ich unser Tut erreichte, mußte ich erst «inen Augen¬
blick stille stehen, ehr ich den Mut fand , es zu betreten.
Scheunen und Ställe waren niederqebrannt . An den
Obstbäumen hing die reiche Ernte gebacken an den
Zweigen . Nur da « Wohnhaus stand , äußerlich ziemlich
unversehrt.

Als ich aber hineinging , erschauerte ich in tiefster
Seele vor dem Bild grauenhafter Verwüstung , da« sich
mir bot. Nichts war aufeinander geblieben, alle« demo¬
liert . Die köstlichsten Möbelstücke und Kunstwerke zer¬
schlagen und im Wohnzimmer — hier wurde Wenzels
Stimme g«nz dunkel — da lag mein armer Vater , noch
den abgefeuerten Revolver in seiner Hand , mit einer
klaffenden Wunde an der Stirn , drei tote Russen ihm
zur Seite.

Er hatte offenbar um sein Leben gekämpft , um die
Scholle, die ihm teuer war . Schon zu Tode getroffen
von dem Säbelhieb , hatte er wohl die drei Feinde«mit
letzter Kraft niedergestreckt.

„Sie armer, " sagte die Baronin tiefbewegt . Wenzel
warm die Hand reichend, „was müssen Sie gelitten baden,"
und bei sich dachte sie. „da sitzt dieser Mensch stunden¬
lang , redet über fremdes Leid und über fremde Not und
denkt nicht an das eigene Weh ."

Aus Nettes Augen tropften große Tränen und Wenzel
dünkten sie köstlicher als tausend Worte.

„Ich habe," fuhr  Wenzel fort , sich äußerlich zur Ruhe
zwingend , „dann da « ganze HauS untersucht , vom Boden
bis zum Keller, denn ich konnte mir nicht denken, daß
meines Vaters alter getreuer Stani , der mir versprochen
hatte , dem Vater in allen Nöten zur Seite zu bleiben,
freiwillig von ihm gegangen sei. Nirgend fand ich eine
Spur von ihm . Schon wollte ich unverrichteter Sache

wieder in die oberen Räume zurückkehren, da
als ließe sich leises Acchzen und Wimmern o
Ich ging den Tönen nach, und da fand ich
armen Stani an Händen und Füßen gefest
Knebel zwischen den Zähnen in der enllegen'
«ni B »den hingestreckt, ein Bild des Jammer!

Als ich seine Fesseln löste, sank er mir tam
Füßen . Er konnte nicht sprechen, nicht ein -
über seine Lippen , aber über sein alter , ganz eine
Gesicht liefen heiße Tränen.

Ich brachte ihn auf seine Kammer , die sich
lichen Zustand befand , und nachdem ich ihn ni
und Trank erquickt und seine Wunden gekühlt
Kunden hatte , fand er endlich die Sprache wieder
Si « mich schweigen über die ' Greuel , die Stani
Die Russen, die schon stundenlang wie die A
Dorfe gehaust , waren schließlich auch in uns
gedrungen.

Zuerst hatten si« sich ganz leidlich benommen
den Weinkeller entdeckten. Da verlangten sie l»
Auskunft , wo mein Vater da § Geld verborgen f)
als er ihnen nicht zu Willen war , schleppten si
den Keller, wo sie ihn in der erwähnten Weist
lich mochten, und vor seinen Äugen ein wüste
gelage eröffneten.

Aus Furcht , daß sie auch meinem Vater ein
tun könnten, hatte Stani sich schon entschlossen,
kund zu geben, wo sie Geld , wenn auch nicht vn
könnten , denn e« war uns gelungen , das nch
in Wertpapieren fortzuschaffen. Da hörte Stani
wie zwei betrunkene . Russen die Treppen hi"^
und hereinbrüllen , den Alten hätten sie kalt flcir

Stani war so betäubt vor Schreck, daß er )>»
mal zu sich kam, als gleich darauf Alarmsig"^
und die Russen schimpfend und fluchend abzoge

„Und was ist aus Stani geworden ?"
teilnehmend.

,,rts «tzunl
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—IsftlicE) des Sereth stechen in flammen . In Jezierna
«L Kriegsgerät erbeutet. Die Zahl der Gefangenen
■ & , nickst tch-ätzungsweise festgestellt werden. An
E ^ Narajowka hob sich gestern der Geschützkampf
Mlichec Stärke . In den Karpathen kam es stelte,-
,"T Geplänkel. .. „ .
' " Italienischer und südöstlicher

1 ' Kriegsschauplatz,
von Belang zu melden. ,Bf Der ®&ef des Generalstabes.

Wer Ii n <■ 22 - Juli . Unsere Truppen stehen vor Tar-
B Der Kaiser ist gestern abend nach dem Osten ab-

DU Schlacht in OftgaUzten.
40 Kilometer Front durchstoßen.

.z Unternehmen, das die deutsche Heeresleitung am
Sereth eingeleitet hat, ist vollkommen geglückt,

^stront der Russen, die von den Unseren verfolgt,
^idvichen, wurde auf der Straße Zloczow—Tarnopol
deiner Länge von 40 Kilometern durchstoßen. Die Ver-
", weichenden Russen sind durch die Feuerwirkung

i zertrümmerten Stellungen und das Feuer unserer

ilger im rückwärtigen Gelände außerordentlich blutig,
ige Stunden nach dem Angriff konnten bereits

Gefangene und 10 erbeutete Geschütze gezählt
dar Russische Gegenangriffe beiderseits der
strypa und bei Zalosze , die den Einbruch in
russische Front zum Stehen bringen sollten,

-kn  unter schweren russischen Verlusten abgewjesen.
Pr linker Flügel drängte am sumpfigen von Seen durch-
«m Lbcrlauf des Sereth entlang, während unser rechter

jel sich beiderseits der Bahnlinie Zborow—Tarnopol
«ob. Mehrere unserer starken Stoßtrupps hatten bei
bzki und Konjuchy, in der Gegend Brzezany und süd-
M Brodv beträchtliche Erfolge zu verzeichnen. S-ie

jiltiun die feindlichen Stellungen ein und brachten an allen
pdien eine größere Anzahl von Gefangenen zurück.

Vom öeekrieg.
Wieder 30000 Tonnen versenkt.

Amtlich wird gemeldet: Neue U-Bootserfolge im
Mmeer rund 30 000 Tonnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der be-
Mr lies beladene engliiche Dampfer „Haigb Hall"
"l Lr.-Reg.-To .), der aus gesichertem Geleitzug heraus-
Hen wurde, ein italienischer Dampfer von etwa 3060
«en, der griechische, tief beladene Dampfer „Marionge
lembria" (3191 Br .-Reg.-To .), der beladene japanische
iser„Shinsan Maru " (3312 Br .-Reg.-To .h und der
!e französische Dampfer „Cibcure" (2388 Br .-Reg.-To.)
Der Chef  des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  22 . Juli .' Nach endgültiger Fcststclluno
Monat Juni an Handelsschisfraum insgesamt
Brutto -Rcgistcr-Tonnen durch Kriegshandlunger,

ittelmächte vernichtet worden. An diesen Erfolge»
in hervorragender Weise beteiligt die V-Boot>

nandanten: Kapitänleutnant Wünsche, Wik
Adam, v. Bothmer, Forstmann , Wassncr, Viebcg,

"„k. Linienschisssleutnant Zdenko Hudecek, Oberleutnant
cee Fürbringer , Voigt (Ernst), Howaldt. Seit Beginn
««cingeschränktcnO-Bootkricges sind mit dem Juni-
>̂8 insgesamt 4671000 BruttopHegister-Tonncn des
»»irre Feinde nutzbaren Handelsschisfsraumes versenkt

ĥ klin,  22 . Juli . Das englische Unterseebootwurde in der Nordsee von einem unserer Boote,
»ndant Kapitänleutnant Walther , versenkt. Der

^Überlebende, ein Heizer, wurde als Gefangener ein-
Durch eines unserer D-Boote wurden in der

wiederum 5 Dampfer und 3 Segler mit 22 500
WAegister-Tonnen versenkt. Unter den versenkten
M befanden sich die englischen bewaffneten Dampfer

* Patagonian " mit 7000 To. Stückgut (darunter
,J .9e, Stahl , Butter ) von Amerika nach Frankreich,
Wk" mit 5000 To. Hafer und 1500 To. Stahl von

Nach Bordeaux, die französischen Segler „Cam-
l| , (1863 To.) mit Salpeter nach Nantes , „Ceres"
^ »4 mit Wein und Ölsardinen von Lissabon nach
„ Die Ladungen der übrigen versenkten Schiffe be-

aus 5300 To. Weizen und 600 To. Mehl von New
»ach Nantes , 2000 To. Maschinenöl von New

z»ach Ix Havre, 2000 To. Erdnüssen, Palmkernen und
»Noch Liverpool und etwa 5200 To. Kohlen von Glas-

W Madeira.
^krdam , 21. Juli . Maasbode meldet, daß der däni-
Ŵ °ner Leo gesunken  ist . Der französische Segler
M »rd Corbiere  wurde am 19. Juli an Mrttel-
^ ''rrsenkt.

England beansprucht schwedischen Schiffsraum.
Die englische Gesandischast in Stockholm teilt mit,

daß tue Bedingungen, unter denen schwedische Schiffe aus
enatiichen Häsen zurückkedren dürfen, die folgenden find:
Erstens , lcywemsche Schiffe, die ln England liegen, dürfen
abfahren, sobald entsprechende schwedische Schiffe als Ersatz
angekommen sind; zweitens : kann ein Reeder kein Schiff
zur Ablösung schicken, weil er keine hat. so gestalten ihm
die englischen Behörden, einstweilen seine Dampfer von
England nach Schweden fahren zu lassen, wenn er 25%
vom versicherten Wert des Schiffes bei einer englischen
Bank hinterlegt. Diese Bedingungen haben in ganz Schweden .
einen Sturm der Entrüstung erregt, der das „Aftonbladei " ;
mit den Worten Ausdruck gibt, man könne für diese Ver- ;
vffentiichung nur dcmtbar sein, da man jetzt wisse, daß die !
englische Regierung noch rücksichtsloser über den neutralen j
Schiffsraum verfüge, als man erwartet habe.

Ans der Fahrt nach England versenkt.
Das dänische Ministerium des Äußern gibt bekannt:

Der dänische Dampfer „Vesta" wurde auf der Reise von
Island nach England versentt. Fünf Mann der Besatzung
sind umgekommen, der Rest, darunter der Kapitän , wurde !
gerettet. Der dänische Scknmer „Emmanuel " und der
isländische Fischkutter „Acorn" wurden versentt.

Verhängnisvolle Wirkung des U-Boot -Krieges.
Ein kürzlich abgeschossener feindlicher Flieger -Offizier

erklärte kotz äußerster Vorsicht bei seinen Aussagen doch
rundheraus , dag der U-Boot-Krieg für England von oer-
bängnisvoller Wirkung sei, von dem sich nur wenige ein
rlwnaes Bild machlen. _

Bn der ^Sdtfront.
Die Amerikaner kommen im Sommer 1918.

Wie schweizerische Bläiter berichten, wurde in der
französischen Kammer die Verbreitung von Nachrichten
über angeblich große amerilanische Truppenlandungen ge¬
rügt und ein Eingreifen der Behörden gegen diesen Unfug
gefordert. Der Kriegsminister Painlevö gab zu, daß man,
wenn der Krieg über den Winter sortdauere, mit dem Ein¬
treffen der großen amerikanischenArmee nicht vor dem
Sommer 1918 rechne. Bis dahin würden nur kleinere
Abteilungen in Frankreich eintrefien. Zahlenangaben über
den Umfang der amerikanischen Hilfe wurden auch diesmal
von der Regierung nicht gegeben. — Die Presse kann aber
trotz dieser Mahnung der Regierung ihre Ungeduld nickt
zügeln, und da sie nichts von den amerikanischen Truppen
schreiben darf, so verbreitet sie eine andere Mär . Danach
sind 16 erprobte amerikanische Flieger soeben nach Frank¬
reich unterwegs , um dort eine neue amerikanische Flieger¬
staffel zu bilden. In einer Anzahl amerikanischerFlieger¬
schulen werden, laut '„Petit Parisien ", Hunderte junger
Leute zu Fliegern ausgebildet, die dann besondere Flieger¬
staffeln bilden sollen. Das Losungswort dieser ameri¬
kanischen Flieger sei jetzt „Durch die Luft nach Berlin ."

Neue französische Lügen.
Der Funkspruch Eiffelturm verbreitet eine Meldung

aus dem Haag, wonach junge Leute und alte Männer der
Zivilbevölkerung Frankreichs zum Bau von deutschen
Unterständen und Gräben verwandt und in dunkle Keller
eingesperrt würden. Diese Meldung ist eine bewußte
Lüge. Der Funkendienst Eiffelturm macht auch aus be¬
greiflichen Gründen keinen Versuch, seine Behauptung
irgendwie durch BeweisNiaterial zu belegen.

kleine kriegspott.
Berlin , 21. Juli . In Vergeltung der englischen Maß¬

nahmen hat der Kaiser eine Abänderung  der Prisen-
ordnung  dabin genehmigt, daß auch als feindliches Schiff
ein neukales Schiff anzusehen sei, wenn es ganz oder zum
gröberen Teil Eigentum feindlicher Staatsangehöriger ist.

Amsterdam, 21. Juli . Die niederländischeTelegraphen-
Agentur meldet aus Umuiden. daß der gestrandete deutsche
Dampfer „Magdalene Blumenthal " von Sckleppbooten
flottgemacht und nach Bmuiden gebracht worden ist.

Genf, 21. Juli . Der französische MarineministerLa ca ze,
deffen Stellung schon seit mehreren Wochen gefährdet war,
hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

Athen, 21. Juli . Der Vierverband hat Griechenland
amtlich mitgetetlt, daß er ihm demnächst seine leichten See¬
streitkräfte  zurückgeben werde.

London, 21. Juli . Das Reutersche Bureau meldet, daß
der britische Dampfer „King David " am 10. Juli von einem
deutschenU-Boot nach zweistündigem Kampf versenkt
wurde. - . -_

Sonntags -Depeschen.
Berlin , 21. Juli . Nach einer Meldung der englischen

Admiralität soll ein Teil des deutschen Flugzeug-Geschwa-
ders. das am 7. Juli den Dombenanprisf auf London unter-
nahm, von englischen Fliegern gejagt, vor der englischen
Küste kehrt gemacht haben und über See von den englischen
Fliegern zum Kampfe gestellt worden sein: 2 deutsche Flug¬
zeuge sollen dabei inS Meer gestürzt, 3 andere an der
Scheldemündung brennend abgeschoffen worden sein. Die
Meldung ist vom ersten bis zum letzten Worte erlogen. Der
Angriff des Gesckkvaders wurde kotz der feindlichen Gegen¬
wirkung vollzählig und planmäßig dnrchgeführt. Nur ein
deutsches Flugzeug ist nicht zurückgekehrt. Dieses ging, wie
bereits gemeldet, aus unbekannter Ursache, aber ohne feind¬
liche Einwirkung auf See herunter und konnte nicht mehr
geborgen werden.

Berlin , 21. Juli . In einem erbeuteten Briese eines An¬
gehörigen des- französischen 119. Jnfmtexst '-Regiments an
dessen Eitern vom 6. Juni heißt es : „Die Moral ist Schlecht.
Das 30. und 129. Regiment haben sich ganz entschieden ge¬
weigert, in Stellung 'zu gehen, und bei den 71ern war es
ungefähr dasselbe; man hat den Regimentern daraufhin
Beurlaubungen von 25 vom Hundert versprochen, und trotz¬
dem haben sie sich auf nichts eingelassen. In vielen Regi¬
mentern beginnt es in derselben Weise zu gären . Es mutz
ein Ende gemacht werden." In einem Brief vom 27. Mai
heißt es : „Du redest von Urlaub ; anstatt noch länger zu
warten , solltet ihr es machen wie die 52er; Fercol teilte mir
mit. daß bei ihnen 166 Mann ohne Urlaub weggefahren
'eien. Ich iebe, die Moral ist überall sehr schlecht, und es
wird immer schlimmer damit in Anbetracht der fehlgegan¬
genen Offensive."

Berlin,  22 . Juli . Zwischen dem Reichskanzler Dr.
Michaelis und dem Großwesir Talaat Pascha hat ein herz¬
licher Telegrammwechselstattgefunden, in dem die Dersiche-
runa unwandelbarer Bundestreue und das Vertrauen in

die dauernden Beziehungen ver beiden Länder zum Aus¬
druck gelangt sind.

Posen.  22 . Juli . In der Nacht zum Sonnabend ist
der ehemalige Botschafter Fürst Hugo Nadolin -Nadolinski
ouf Jarotschin im Alter vo« 77 Jahren gestorben.

Haag, 21. Juli . (Meldung des Korrespondenz-Bureaus .)
Amtlich. Der Minister des Äußeren teilte iolgendes mit:
Die britische Regierung hat den niederländischen Gesandten
in London verständigt, daß die britische Admiralität die
Richtigkeit des Standpunktes der niederländischen Regierung
bezüglich der a u f Z i e r i kz e e a b g e w o r f e n e n B o m-
b e n anerkennt. Sie gibt zu. daß die Bomben von
einem britischen Flieger  abgeworfen wurden , der
sich über dem besetzten Teil Belgiens glaubte. Der britische
Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten ersuchte den
niederländischen Gesandten, seiner Regierung da» tiesste
Bedauern der britischen Regierung auszusprechen. ^ Die
britische Regierung erklärt sich bereit, eine Schadenvergütung
zu bezahlen, deren Höhe im Einverständnis mit der nieder¬
ländischen Regierung festgesetzt werden soll.

Bern, 21. Juli . C a r so n und I e l l i c o e haben an
den Verband der Eisen - und Stahl - Gewerk¬
schaften  folgenden sehr bezeichnenden Aufruf  gerichtet:

Die Admiralität wünscht allen mit Schiffbau und Re¬
paratur beschäftigten Personen einzuschärfen, wie ernst die
Zeiten sind, in denen wir leben. Ein entschlossener Feind
ist dabei, unsere Inseln zu blockieren und die Handelsschisfe,
die dem Volke Nahrung und der Armee Kriegsmaterial
bringen, zu zerstören. Er wendet völkerrechtswidrige Mittel
an. Täglich werden Handelsschisfe versenkt. Wir müssen
von allen unseren Hilfsquellen Gebrauch machen, um^ es
abzuwenden, daß wir von Hungersnot bedrvh-t werden. Ter
Feind weiß dieses und hat Mes hierauf gesetzt. Wenn es
ihm gelingt, gewinnt er den Sieg , wenn es ihm nicht gelingt,
ist seine Niederlage gewiß.

Uns stehen nur zwei Waffen zur Verfügung , djL nur in ■
den Werften des Landes hergestellt werden können. Die
eine, ist eine Klasse von Kriegsschissen, die die Marine in¬
stand setzt, die feindlichen Tauchboote zu jagen und zu zer¬
stören. Die andere ist jedes neue Handelsschiff, das ein ge¬
funkenes ersetzt. Diese Waffen müssen zusammen verwandt
werden. Die Herstellung dieser Waffen hangt allein von
den Leuten in den Werften und Maschineuwerken ab. In

'welcher Weise diese Herstellung vergrößert werden kann, ist
eine jeden von uns berührende Frage . Wir , die wir daheim
in Sicherheit, sind, schulden es den Tapferen , die itündlich
für uns zur See, zu Lande und in der Lust sterben, keine
Anstrengung zu scheuen, ihnen die Waffen zu liefern, mit
denen sie den Krieg für uns gewinnen. Die Admiralität
vertraut , daß die Männer der Wersten und Maschinenwerke
i« dieser höchsten Krisis unserer Geschichte das Ihrige tun,
daß dieser Aufruf nicht taube Ohren findet.

Wien, 21. Juli . Wie die Zeit von authentischer Seite
erfährt , sind im Laufe der Woche die Internierten-
und Konfinierten - Stationen  in ganz Österreich
aufgehoben  und eingezogen worden. Fast 90 Prozent
sind schon auf freien Fuß gesetzt.

Paris , 21. Juli . (Havas.) Der S e n a t hat die Geheim-
fttzung beendet. Morgen findet wieder eine öffentliche
Sitzung statt.

Madrid , 21. Juli . (Havas .) Der Minister des Innern
gibt bekannt: Bei Tumulten , die in Valencia  statt¬
fanden, wurden 6 Zivilpersonen, 2 Soldaten und ein Poli¬
zeibeamter verwundet und einige Personen leicht verletzt.
ES wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. Infolge
des Streiks der Setzer sind keine Zeitungen erschienen. In
Barcelona  herrscht Ruhe. — Nach einer späteren Mel¬
dung ist in Valencia der Belagerungszustand
verkündet worden.

Göteborg, 20. Juli . Zu der H a n d e l s s p i o n a g e -
angelegenheit der Entente in Schweden
wird aus Stockholm berichtet, daß einer der Agenten Wen-
ner^oIm ŝ, der schwedische Staatsangehörige David Berg-

' llmd. den Auftrag hatte, die Ankunfts- und Abfahrtszeiten
> der deutschen Schiffe in Lulea zu melden. Ein anderer.

Moritz Lowing, ebenfalls ein Schwede, führte einen gleichen
Auftrag in Gefle aus.

Petersburg , 20. Juli . (Meldung der Petersburger Te-
legraphon-Agentnr.) General Kornilow .̂ der frühere
Militärgouverneur von Petersburg , ist an Stelle von Ĝe¬
neral Gutow (?) znm O b e r b e f e h ls h a b e r der S ü ^ -
» e st f r o s t ernannt worden.

Rotterdam,  22 . Juli . Reuters . Büro meldet aus
Petersburg : Die „Börsenzeitung" teilt mit , d«st der Mi¬
nisterpräsident Fürst Lwow zurückgctreten ist, KerenSki
lvurdc zum Ministerpräsidenten ernannt und behält vor-
läufig auch das Kriegsministerium . Zeretelli wurde Mi¬
nister des Innern und bleibt gleichzeitig Minister für Post
und Telegraphie. Rekrasow wurde vorläufig zum Justiz-
minister ernannt.

Petersburg.  22 . Juli . Die einstweilige Regierung
hat beschlossen, alle Truppenteile , die an dem bewaffneten
Ausstande vom 16. bis 18. Juli in Petersburg und Um¬
gegend teilgenommen haben, zu ihren Divisionen zurückzu¬
schicken. Ferner bat die Regierung beschlossen, alle Organi-
sationen. die an diesem bewaffneten Unternehmen gegen
die Regierungsgewalt teilgenommen haben, zu verhaften
und vor Gericht zu stellen.

vtNII»e und Pr»»inziud)rid)teii.
□ Vo » Mitte August ab mehr Brot und weniger

Fleisch . Das Kriegsernäbrungsamt gibt bekannt : „Mitt«
August 1917 wird die allgemeine Kopfration an Mehl füi
die Versorgungsberechtigten von 170 Gramm auf 220
Gramm täglich erhöbt (vor dem 15. April 1917 betrug die
allgemeine Kopfration 200 Gramm , während weitere
20 Gramm in Streckmitteln, soweit solche zur Verfügung
standen, gegeben wurden). Den Wochentag des Eintritts
der Änderung bestimmen die Kommunen entsprechend
ihrer Versorgungswoche. Von demselben Zeit»
punkt ab kommt die seit Mitte April 1917
gewährte verbilligte Fleischzulage von wöchentlich
250 Gramm wieder in Fortfall . Für die Bemessung der
Schwer- und Schwerstarbeiterzulagen und des Mehlersatzes
für fehlende Kartoffeln bleiben die zurzeit bestehenden Be-
stimmunsen unverändert . — Anfang Oktober 1917 ist aus



Grund der bis dahin vorzunehmenden Ernteschätzungund
Viehzählung die zu verteilende Kopfmenge an Mehl,
Fleisch und Kartoffeln erneut festzusetzen. — Die den Ge-
Ireideselbstversorgern -»stehende Menge an Brotgetreide ist
durch Beschluß des Bundesrates vom 1. August ab auf
den bis zum 15. April in Geltung gewesenen Satz von
9 Kilogramm monatlich wieder erhöht worden." Es geht
hieraus hervor, Latz von Mitte August ab voraussichtlich
dieselbe Brotmenge gewährt werden wird, wie vor der
letzten Verkürzung. ____

Hachenburg, 23. Juli . Herr Aktur Friedrich Klarier,
zurzeit Leutnant d. 8 . und KoPpagaieführer im Felde,
ist zum Amtsgerichtssekretär ernannt und an das Amts¬
gericht Neuwied versetzt.

* Mit Rücksicht auf die Barfußgänger
sollte jedermann darauf sehen, daß Glasscherben sogleich
in den Müllkasten oder Müllgrube gelegt werden.
Keinesfalls sollten Scherben nach der alten Unsitte und
in sträflichem Leichlsinn an Stellen des öffentlichen
Verkehrs achtlos weggeworfen werden und liegen bleiben
dürfen.

Nauroth, 22. Juli , vemäß Verfügung des Herrn
Justizministers vom 2. Juli 1917 ist vom 1. August
d. I . ab der Sitz des für die Gemeinden Kotzenroth
und Nauroth errichteten Ortszerichts von Kotzenroth nach
Nauroth verlegt.

Aus Nüsstll, 21. Juli . Die Landwirtschaftliche Zentral-
DarlehnSkasse für Deutschland , Filiale Frankfurt a. M.
(Raiffeisenbank ), errichtet im Anschluß an ihr Lagerhaus
in Camberg eine größere Trockenanlage , um landwirt¬
schaftliche und gärtnerische Erzeugnisse für meiffchliche
und tierische Ernährung zu sichern. Gegebenenfalls
werden dieser Anlage weiiere Einrichtungen an anderen
Plätzen ckieS Bezirks folgen.

Wiesbaden, 21. Juli . Am 14. d. M . fand im Kur¬
haussaale dahier ein außerordentlicher Abgeordnetentag
des Kriegerverbandes für den Regierungsbezirk Wies¬
baden statt . Der gefchäftSführende Vorsitzende, Herr
Hauptmann der Garde -Landwehr Kammerherr von
Heimburg eröffnete um 10*/* Uhr vormittag » die Sitzung,
begrüßte die erschienenen Vertreter jder Kreisverbände,
sowie die anwesenden Ehrengäste . Mit warmen Worten
gedachte der Vorsitzende des verstorbenen langjährigen
und verdienten 1. Vorsitzenden deS Verbände », Herrn
Oberst von Detten , ferner des auf dem Felde der Ehr«
gefallenen Vorstandsmitgliedes Herrn Hauptmann d. R.
Lennarz -Frankfurt a . M ., sowie der feit der letzten
Tagung verstorbenen Ehren - und Einzelmitglieder de?
Verbandes . Rückblickend auf die vergangene Zeit hebt
Redner die herrlichen Waffenerfolge unseres tapferen
Heeres sowie unserer unvergleichlichen Marine hervor,
gedenkt der gefallenen Kameraden , deren auch wir in
der Heimat unS würdig zeigen müssen. In dem unS
von einer Welt von Feinden aufgezwungenen Kriege
hieße es standhaft bleiben, wer hierbei seine Nerven am
längsten stark behalte , siege. Unerschütterliches Ver¬
trauen zu unserem Kaiser und unserem Hindenburg , mit
seinem, von ihm unzertrennlichen Ludendorff sei die

Beschlagnahme der Oelfrüchte.
Bis zum 28. Juli 1917 sind mir die Größe der An-

baufläche und der erzielte Ertrag der angcbauten Oelfrüchte
anzugeben.

Hachenburg , den 21. 7. 1917. De» Bürgermeister.
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P , Schaar , Prozefjagent
Hachenburg Schlotzberg 5.
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Neu eingetroffen!
Moder » und preiswert!

Seidene Damenblusen
in allen gangbaren Größen und Farben.

Stimm  uni!2r&i|«Still 2H Mn  uni Miiidern
Unterröcke in Seide und Waschstoffen

Großer Posten in Spitzen und Besätzen.
Berthold Seewald , Hachenburg.

stanttchnlr-und iDetaflftetnpef
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billtgsten Preisen die' «efdäftsleue der„Graduier vorn MMivsid"

Hachenburg , Wilhelmstraße.

Losung sder7 Kriegeroereine . Hierauf ergriff Herr Re¬
gierungspräsident von Meister das Wort und betonte,
daß es Sache der Kameraden sei, auflretende , in dieser
schweren Zeit begreifliche Mißstimmung niederzuhallen
und den Verstimmten Vertrauen einzuflößen . Vertreten
waren außer Usingen sämtliche Kreiskriegeroerbünde des
Regierungsbezirks . Die Tagesordnung fand glatte Er¬
ledigung . Dem Vorstande wurde Entlastung erteilt
und die Wahl der satzungsgemäß ausscheidrnden Mit¬
glieder des Vorstandes verlängert . Ans Vo schlag des
Vorstandes wurden die endgültigen Wahlen bis nach
der Rückkehr der Kameraden aus dem Felde zmückge-
stellt. lieber Kriegerehrung und Kriegerdenkmalspflege
hielt Herr Architekt, Gewerbeschuldirektor Beutlinger an
Hand von auSgearbeiteten Entwürfen einen Vortrag , der
von den Anwesenden mit großem Interesse verfolgt
wurde . Di « BezirksüeratungSstells für Kriegerehrung
und Kciegergräberfürsorge in Wiesbaden , Bahnhofs-
straßr 15 (Kgl. Regierung ) erteilt hierüber während des
Kriege« den Gemeinden kostenlos Auskunft . Rach
weiterer Besprechung von die Kriegervereine berührenden
Angelegenheiten wurde die Sitzung um 111/2 Uhr ge-
schloffen. Auf ein an Se . Majestät d«n Kaiser ge¬
richtetes Huldigungstelegramm ging am nachstcn" Tage
ein Dankt «legramm ein.

Hanau, 18. Juli . D«r Kaufmann Hermann Glau¬
berg von Langenselbold bei Hanau hatte von einer
Frankfurter Firma sterilisierte Schweinewürstchen , die
znm großen Teil verdorben waren , zu Futterzw cken
angekauft und sie dann für die menschliche Ernährung
in Verkehr gebracht. Die Gtrafkammer zu Hanau ver¬
urteilte ihn heute dieserhalb zu sechs Monaten Gefäng¬
nis . Da er die Würstchen, die ihm im Einkauf 80 Pfg.
das Kilo kosteten, teilweise für 4,40 M . das Kilo weiler¬
verkauft hatte , schwebt auch ein Verfahren wegen Kciegs-
wuchers gegen ihn.

Kr»»»« Nachrichten.
In der Schule zu Daaden stieß ein Kind beim Gciffelsp'tzen

infolge von Neckereien dem nennjährigen Sohn de« Obsthänd erS
Sturm mit einem Taschenmesser ein Auge aus . — Brauereibesitzer
A. Kühn in Rennerod  erlegte eine Wildsau (Kei'er) im Gewichte
von 1*/, Zentner . — Der Nroikartendiebstahl tu Limburg  ist
dahin richtig zu stellen, daß es sich um die Entwendung von einigen
Bogen Fehldrucken handelt , die sich drei Lehrtintze und ein Haus»
bursche zuschulden kommen ließen. Die Beteiligten sind erst zwei
Monate in der betreffenden Druckerei beschäftigt. — Das vor
ewigen Jahren bei Simmersbach (Kreis Biedenkopf) errichtete
steinerne Denkmal zur Erinnerung an die Rückkehr Philipps des
Großmütigen aus der Gefangenschaft in den spanischen R -eder-
lanven ist von ruchlosen Händen anscheinend mit einer Hack« oder
emem Hammer schwer beschädigt worden. — Im Krematorium zu
Mainz  haben im zweiten Vierteljahr 1917 85 Einäicherungen
stattgefunden. Von diesen waren 68 evangelisch und 6 katholisch.

Ne» ind fern.
c Schleichhandel mit Zucker. Die Stadtverwaltung

klaffe! ist einem großen Schleichhandel mit Zucker aus
;ie Spur gekommen. Die Kolonfillwarerchandlung von
Vechtelu. Co. hatte von der Stadt 44 Zentner Zucker zur
Verteilung nach dem Nunimernaufruk erbalten. Die Firma

Todes -Anzeige.
Heute mittag 2 Uhr entschlief sanft nach kurzem Kranken¬

lager unser lieber Vater, Schwiegervater , Großvater, Urgroß¬
vater und Onkel

Herr Abraham Rosenberg
im Alter von 83 Jahren.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Hachenburg, Selters, Cröv, französ. Gefangenschaft,
östl. und westl. Kriegsschauplatz, den 23 . Juli 1917.

In tiefer Trauer:

Familie Hirschberg
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Danksagung
Für die vielen Beweise so inniger und herzlicher Teil¬

nahme bei dem Verluste meines unvergeßlichen Sohnes,
sowie für die gestifteten hl. Messen sagen wir allen unseren
wärmsten Dank.

Im Namen der Angehörigen:
Ph. Sahmer

Lehrer.
Hachenburg, den 23. Juli 1917.

verlauste den Zucker zu hohen Preisen nach
hier bat auf Veranlnssungdes Magistrats die Kr
M Zentner Zucker noch beschlagnahmen können.
Verhaftungen sind erfolgt.

o Umfangreiche Gepäckdiebstähle in » j
Zovpot erregt die Aufdeckung umfangreicher
stähle auf dem dortigen Bahnhof großes Aufs-
jugendliche Gepäckträger haben seit Wochen syst
ankommendc-i Gepäckstücke nachts bestohlen und
was ihnen in die Hände fiel, insbesondere Leb«»-
Genußmittel . beiseite geschafft. Eine znr Aufsicht
60 jährige Frau hat sich an diesen Diebstählen mit ■
Alle Diebe sind verhaftet.

0  Brand auf Sec . Die beiden Stralsund«
„Heinrich " und „Anna ", die von Stralsund mit
nach Landskrona abgegangen sind, gerieten aus
Brand . Beide Segler sind mit ihren Ladungen »-
Die Mannschaften konnten von anderen Seglern
werden . . . . .•

Der Held . Auf der Terraffe eines Parp«
Hanfes sitzt ein junger kräftiger Mann , das violette
band der ..palmes academiques “ im Knopfloch , neb
„puilu 1, der wortlos die patriotischen Phrasen des
über sich ergehen läßt . „Was Haben sie uns nicht
angetan ", schließt er. „Ich kann 's ihnen nie ve
Gebe Gott , daß ich mal nach dem Krieg einen
treffe .'

Volks - und HniegsvvirtscdLft.
* Eine BundeSratSverordnnilg über Gctreidcz

Der Bundrsrat bat in Gemäßheit der Reichs-Getreide
Festsetzungen über die für Staatszwecke fieigegebenen
treidemengen getroffen. Diese sind gegenüber dem
unverändert geblieben. Die Lcmdes-Zentralbehörden sin
bisher , berechtigt, wenn es die Verhältnisse erforb
Einvernehmen mit der Reichsgetreidestelle eine Erhöh
für den Hektar fieigegebenen Aussaatmengen eintret
lassen. Gleichzeitig hat der Bundesrat über die den
versorgern für Ernährungszwecke fieigegebenen Gerste.
Hafermengen , und zwar vorläustg für die Zeit bis
10. September 1917, Bestimmung getroffen. Während
vorigen Jabre ein beliebiger Teil der den Erzeugem fr
gebenen 40% der Gerste zu Ernährungszwccken diente,
jetzt, und zwar vorläufig für die obengenannte Zeit, für
Kopf und Monat 4 Kilogramm Hafer und Gerste zus
ficigegeben worden . Die Regelung des Verbrauchs cm
treibe zu Futterzwecken bleibt so lange Vorbehalten, bis
die Eruteaussichten beffer übersehen lassen.

* Verlängerung der Verjährungsfrist für Weckt-li
befinden sich aus der Zeit vor dem Kriege noch vielfach
tierte Wechsel in deutschen Händen, die auf im Ausland
nende Bezogene lauten, aber im Inland zahlbar sind. S
Wechsel sind besonders im Warenverkehre mit po'
Firmen üblich. Die Inhaber haben die Wechsel während
Krieges nicht einziehen können und rechnen erst auf Bez
nach Beendigung des Krieges. Da der wechselmäßige
spruch gegen den Akzeptanten in drei Jahren vom Vers
des Wechsels an verjährt, würden die Inhaber in der
gezwungen sein, demnächst Handlungen zur UnterbrechuM
Verjährung vorzunehmen. Der Bundesrat hat nun aber
stimmt, daß in die Frage kommenden Wechsel nicht vor
31. Dezember 1918 verjähren . Die Wirkung der Verl'
der Verjährungsfrist wird allerdings mit SicherhestW
soweit eintreten. als es sich um Geltendmachung
sprüchen vor deutschen Gerichten handelt.

Für die Vchristleitung und Anzeigen »« «ntwirtlich:
Theodor Kirchhübel  in H«ch»r.tur >.

Die Beleidigung ge,August Boun a
stadt und den krirgSgff
neu Franzosen Gabriel
nehme ich als un
zurück . |
Krau August St'

Alpenrod.

Verlöre
etn braunes Seht
monnai mit 6 M.
Abzugeben in der Ges
stelle d. Bl.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren-
Erlernung der '
des Haushaltes ohne
seifige Vergütung auf
gesucht. '

Hotel Biert
Siegburg.

Mdcbe
am liebsten vom Lan
das Kleidcrmachen
möchte, gesucht,
der Geschäftsstelle M
erfragen.

Buche einen fah
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mit eingebauter Ban
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